
  ÖFFENTLICHE ARBEITSPHASE Bis 
zum 6. August lädt Susanne Kessler zur 
öffentlichen Arbeitsphase in die Galerie 
Epikur, Friedrich-Engels-Allee 165, ein. Be-
such ist willkommen zu den Öffnungszeiten: 
dienstags bis freitags 14 bis 19 Uhr sowie 
samstags 13 bis 18 Uhr sowie nach Verein-
barung (Telefon 88 70 11).

 VERNISSAGE Am Freitag, 7. August, um 
19.30 Uhr wird die Ausstellung eröffnet. Ne-
ben der Installation „In Bilico“ im großen 
Raum sind im Kabinett Wandreliefarbeiten zu 
sehen. Diese hat die Künstlerin als dauerhafte 
Arbeiten angefertigt

@ www.galerie-epikur.de

 „Da bin ich hochkonzentriert und muss 
erstmal herausfi nden, wie ich in den 
Raum hineinarbeite“, erklärt die gebürtige 
Elberfelderin, während sie eine der Kon-
struktionen betrachtet. „Da ist noch eine 
Lücke“, stellt sie fest und fügt rasch noch 
ein Stück Gitter ein.
 Mit ihrer außergewöhnlichen skulptu-
ralen Installation lässt Kessler Zeichneri-
sches räumlich werden. Und schon jetzt 
zeigt sich: Das temporäre, nicht wieder-
holbare Werk ist fi ligran, vielschichtig 
und spannungsvoll.

Die Kunst ist in der Schwebe
BLICK HINTER DIE KULISSEN   Susanne Kessler ist zu Gast in der Galerie Epikur. 
Die gebürtige Elberfelderin bereitet ihre Ausstellung vor.

Susanne Kessler eröffnet ihre Ausstellung am 7. August. Schon jetzt können Neugierige dabei zuschauen, wie ihre Kunstwerke entstehen.          (Foto: Andreas Fischer)
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Wuppertal. Es raschelt wie Laub, wenn 
Susanne Kessler in ihren Zeichnungen 
nach dem nächsten passenden Stück für 
ihre Installation sucht. Die Künstlerin 
ist derzeit als „Artist in Residence“ in 
der Galerie Epikur tätig.
 Mehr als eine Woche lang hat sie 
schon am Aufbau einer Rauminstalla-
tion gearbeitet. Gestern startete die öf-
fentliche Phase. Nun sind Besucher ein-
geladen, der Künstlerin bei der Arbeit 
zuzuschauen. Die Eröffnung der Aus-
stellung folgt am Freitag, 7. August.

„Am Anfang ist immer Chaos.“
Susanne Kessler, Künstlerin

Kessler, 1955 in Elberfeld geboren, hat 
bereits seit 25 Jahren ihren Hauptwohn-
sitz in Rom. Zur Arbeit in der Galerie 
Epikur ist sie mit einem Lastwagen 
voller Material angereist. In Wuppertal 
angekommen hat sie im Baumarkt erst-
mal Armierungsgitter gekauft und diese 
im Garten der Eltern zurechtgeschnitten. 
Die Stücke stehen nun auf der Terrasse 
der Galerie bereit.
 Wichtig sind auch die Zeichnungen. 
Sie zeigen organische Strukturen, die 
Formen erinnern an Nervenstränge, Ge-

Von Meike Nordmeyer hirnwindungen oder Organe von Mee-
restieren wie Quallen, Muscheln oder 
andere wirbellose Tiere. Die auf Papier 
gebannten Linien hat die Künstlerin mit 
dem Skalpell ausgeschnitten und zur Sta-
bilisierung auf Netze geklebt. „In meinen 
Installationen stecken Zeichnungen aus 
mehreren Jahren. Sie werden immer wie-
der verwendet“, erklärt sie.
 Nachdem Kessler mehrere Drahtsei-
le durch den großen Ausstellungsraum 
gespannt hat, hängt sie die Gitterstücke 
daran und befestigt an ihnen die Zeich-
nungen, ebenso Stoff, watteähnliches Fil-
termaterial oder auch verschnürte Kissen.
 Auch drahtumwickelte Kordel führt die 
Künstlerin durch den Raum und erzielt 
damit stellenweise die Anmutung von ei-
nem Gerüst. Durch die offene Terrassen-
tür ist alle paar Minuten das Rumpeln der 
Schwebebahn zu hören. Das korrespon-
diert mit dem Titel des Kunstwerkes: „In 
Bilico“ (In der Schwebe) heißt es. „Ja, der 
Name passt zu mir, zu dieser Stadt und 
auch zur Weltsituation“, sinniert Kessler.
 Zwei große Leitern stehen mitten im 
Raum, ein Eimer Klebstoff, leere Tüten 
und Koffer an der Seite. Der Boden ist 
übersät mit den Papierarbeiten, mit Schnü-
ren, Draht und Werkzeug. „Am Anfang ist 
immer Chaos“, gibt die Künstlerin zu.


